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Diessenhofen. Vor 13 Jahren liess sich 
der 56-jährige Kai Hinz aus Hannover in 
der Schweiz nieder und lebt inzwischen 
in Diessenhofen. Davor lebte er mit seiner 
Frau elf Jahre in den Niederlanden. Der 
gelernte Kaufmann studierte Betriebs-
wirtschaft in Deutschland und England. 
Er war viele Jahre als Geschäftsführer in 
Schaffhausen tätig, bis die Firma ihren 
Sitz nach Amerika verlegte und er infolge 
dessen arbeitslos wurde. Eine neue Ar-
beitsstelle konnte er trotz seiner 25  Jahre 
Berufserfahrung nicht mehr finden. Ei-
nige Jahre der wirtschaftlichen Unsicher-
heit folgten, bis er 2015 von «Quest», dem 
Quereinstieg in den reformierten Pfarrbe-
ruf, hörte.

Quest wurde von den Konkordatskir-
chen Deutschschweiz und Tessin – ohne 
die Kantone Bern, Jura und Solothurn – 
und den theologischen Fakultäten der 
Universitäten in Zürich sowie in Basel ins 
Leben gerufen. Er richtet sich an Akade-
mikerinnen und Akademiker, die sich 
beruflich neu orientieren und die Zukunft 

der Kirche mitgestalten möchten. Wer 
Pfarrerin oder Pfarrer werden will, kann 
nach einem erfolgreichen Aufnahmepro-
zess jeden Herbst in die entsprechenden 
Studienprogramme in Basel und Zürich 
einsteigen, sofern die universitären Zulas-
sungsbedingungen erfüllt sind. Es handelt 
sich um ein Masterstudium, das drei Jahre 
(Vollzeit) oder vier Jahre (Teilzeit) dauert. 
Auf den akademischen Teil der Ausbil-
dung folgt das einjährige Lernvikariat als 
praktische Berufsausbildung in kirchli-
cher Verantwortung. Der Weg zum Pfarr-

beruf dauert auf diese Weise vier bis fünf 
Jahre.

Die Hebräischprüfung vergeigt
Zusammen mit Kai Hinz gab es vor 

vier Jahren rund 70 Interessenten. Etwa 40 
davon wurden zur Aufnahmeprüfung ein-
geladen und am Ende des Tages bekam er 
einen positiven Bescheid. Er schrieb sich 
daraufhin an der Universität in Basel ein 
und entschied sich dafür, auch einige Fä-
cher in Zürich zu absolvieren. Nach drei 
Jahren schloss er sein Studium ab und seit 

Januar dieses Jahres hat er seinen Mas-
terabschluss in der Tasche. Das Studium 
habe ihn bereichert und ihm erlaubt, das 
Alte und das Neue Testament tiefgründig 
zu studieren. Nur die griechische und die 
hebräische Sprache machten ihm sein Le-
ben an der Universität schwer. «Hier war 
ich kein Überflieger», sagt Kai Hinz und 
erzählt, wie er durch die Prüfungen fiel. 
«Als ich die Hebräischprüfung zum zwei-
ten Mal vergeigt hatte, war das schon eine 
grosse Krise für mich.» Doch er fand seine 
Motivation wieder, ging für sechs Wochen 
ins deutsche Freiburg, widmete sich wäh-
rend dieser Zeit ausschliesslich der Spra-
che und bestand die Prüfung im dritten 
und letzten Anlauf.

Nicht übertrieben fromm
Sein einjähriges Lernvikariat in Kreuz-

lingen endet am 31.  Juli. Er wird zusam-
men mit einer Studienkollegin am 18. Au-
gust in Kreuzlingen ordiniert. Eine neue 
Kirchgemeinde habe er derzeit noch nicht 
in Aussicht, aber: «Ich gehe auf einem ge-
führten Weg und habe grosses Vertrauen 
in Gott, dass er mich dort hinschicken 
wird, wo ich am meisten gebraucht wer-
de.» Der Pfarrer erinnert sich: «Ich bin in 
einem evangelisch-lutherischen Eltern-
haus aufgewachsen. Meine Eltern waren 
nicht übertrieben fromm.» Die Familie 
habe die Hochgottesdienste besucht, er 
sei getauft sowie konfirmiert worden und 
habe sich mit 19 Jahren bewusst für ein Le-
ben mit Jesus Christus entschieden. «Lie-
be den Herrn, deinen Gott, liebe deinen 
Nächsten wie dich selbst und liebe deinen 
Feind» – das begleitet ihn seitdem durch 

sein Leben. «Wer sich an dieses vierfache 
Liebesgebot hält, macht einiges richtig. 
Ich versuche, meinen Weg mit Jesus zu 
gehen, und bin dabei genau so ein fehlba-
rer Mensch wie jeder andere.» In seinem 
Glauben findet er aber auch Herausfor-
derungen: «Feinde zu lieben ist, auch für 
mich als Pfarrer, nicht immer einfach.»

Verständliche und einfache Predigten
In seinen Sonntagspredigten ist diese 

vierfache Liebe oft ein Thema. «Aus dieser 
Liebe heraus ist Gott Mensch geworden. 
Ich kann zu Gott kommen, so wie ich bin, 
mit all meinen Unzulänglichkeiten und 
Fehlern. Diese Freiheit macht mich we-
niger abhängig von äusseren Umständen, 
weil Gott nicht will, dass etwas über mich 
Macht hat, weder Geld, noch Sex, noch 
Drogen.» Seine Predigten seien einfach, 
verständlich und lebensnah: «Die Gottes-
dienstbesucherinnen und Gottesdienstbe-
sucher brauchen keine abstrakten Worte, 
sie brauchen Predigten, mit denen sie et-
was anfangen können.»

Die Reaktionen auf seinen beruflichen 
Wechsel im Freundes- und Kollegenkreis 
fielen positiv aus. Und erst als er nach dem 
Aufnahmeprozess zum Quereinsteigerstu-
dium zugelassen wurde, fiel ihm ein, dass 
er ja bereits mit 19 Jahren ein Studium der 
Theologie in Erwägung gezogen hatte. Da-
mals hatte er sich allerdings des «Geldes 
und der Reisen wegen» für ein Studium 
der Betriebswirtschaft entschieden. «Hin-
ter meinem Leben steht ein grosser Plan 
Gottes, ich fühle mich abgeholt. Gott ist 
jemand, der nicht locker lässt: Jetzt bin ich 
in der besten Phase meines Lebens.»

MENSCHEN – Der 56-jährige 
Kai Hinz stammt aus Hanno-
ver und arbeitete viele Jahre als 
Geschäftsführer in Schaffhausen. 
Als er arbeitslos wurde, absol-
vierte er das Quereinsteigerstu-
dium für reformierte Theologie 
und ist derzeit im einjährigen 
Lernvikariat in Kreuzlingen.

Jurga Wüger

«In der besten Phase meines Lebens»
Kai Hinz aus Diessenhofen macht den Quereinstieg in den reformierten Pfarrberuf

Kai Hinz aus Diessenhofen hat den Quereinstieg für Akademiker in den reformierten 
Pfarrberuf genutzt und ist derzeit im einjährigen Lernvikariat in Kreuzlingen. � Bild: Jurga Wüger
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Die diesjährige Generalversammlung des ACS  
Sektion Schaffhausen ist auf Einladung von 
Adrian Bösch und Angelo Zurlo in der Auto-
werkstatt der Schlossgarage Herblingen ab-
gehalten worden. Rund 100  Mitglieder und 
Gäste genossen das Gastrecht dort, wo sonst 
Fahrzeuge der Marken Renault und Kia über-
prüft, repariert und instandgehalten werden. 
ACS-Präsident Andreas Berner führte wie 
immer souverän durch die statutarischen 
Geschäfte. Martin Blumer konnte als Kassier 
den 73  Stimmberechtigten einen ausgegli-
chenen Abschluss, eine gesunde Bilanz und 
ein Budget mit einem kleinen Überschuss für 
das laufende Geschäftsjahr präsentieren. Die 
Versammlung bestätigte für die kommen-
den zwei Jahre zum einen den amtierenden 
Präsidenten und zum andern die bisherigen 
Vorstandsmitglieder. Im Weiteren wurde Ni-
cole Werner neu in das Führungsgremium der 
Schaffhauser ACS-Sektion gewählt.

Der ACS Sektion Schaffhausen wahrt 
für seine Mitglieder die verkehrspoliti-
schen, wirtschaftlichen, touristischen, 
sportlichen sowie alle weiteren mit der 
Automobilität zusammenhängenden In-  
teressen wie Konsumenten- und Um-
weltschutz. Ausserdem pflegt er auch 
mit zahlreichen interessanten Anläs-
sen das gesellige Miteinander.

28 langjährige ACS-Mitglieder geehrt
In seinem Grusswort bedankte sich Schaff-

hausens Stadtpräsident Peter Neukomm für 
die gute Zusammenarbeit mit den ACS-Leu-
ten, so zum Beispiel im Bereich der Verkehrs-
sicherheit für die Kinder. Er betonte unter an-
derem die Wichtigkeit des Individualverkehrs, 
aber auch, dass die Stadt nicht darum her-
umkomme, den öffentlichen Verkehr gezielt 
zu fördern und auszubauen. Als zweiter Gast-
redner informierte Thomas Hurter zum einen 
als ACS-Zentralpräsident über die Tätigkeiten 
des Dachverbandes und zum andern als Na-
tionalrat über die verkehrspolitischen Diskus-
sionen in Bern. Bevor es zum gemütlichen Teil 
mit offeriertem Nachtessen überging, ehrte 
der ACS seine Mitglieder, die dem Klub seit 25 
Jahren (11 Personen), 40 Jahren (6) oder seit 
50 Jahren (11) die Treue halten. Die nächsten 
Anlässe des ACS Sektion Schaffhausen sind 
am 25. August der Frühschoppen am Berg-
rennen Oberhallau und am 6. September der 
Herrenabend mit Wanderung zum Restaurant 
Gemeindehaus in Merishausen.� (mt.)

Nach dem geschäftlichen Teil das Gesellige gepflegt

ACS Sektion Schaffhausen
Geschäftsstelle c/o Allianz Suisse

Schützengraben 24
8200 Schaffhausen

Telefon 052 625 61 81
www.acs-schaffhausen.ch

Während ACS-Präsident Andreas Berner (l.) souverän durch die Generalversammlung führte, überbrachte 
ACS-Zentralpräsident und Nationalrat Thomas Hurter die Grussbotschaften aus der Hauptstadt Bern.

Auf Einladung der Inhaber Adrian Bösch und Angelo Zurlo hat der ACS Sektion Schaffhausen seine General-
versammlung in der Autowerkstatt der Schlossgarage Herblingen AG durchgeführt.� Fotos: mt.


